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Denichland und Österreich.
«ne Tagung der deutsch-österreichtsch. , ; gemelnschaft.

Di« deutschÄfterreichische« rbri »,«> mst hat unirr
veteUiguug hervorragent-.-r Prrsönl chk,i« u« dem Reich
und au« Oesterreich in München ll « ,w- lahreStagung
abgehalte«.

Reichsminister a. D . Emn
Sch in seiner Eröffnung!usdruck, daß die deutsch

sansprache seine, eude darüber
-österreichischeA>, .»tsgcincinschast

«wachsen sei nickt nur an Organisation, sondern auch an Er
folgen. Die ursprünglich nur für Bayern gegründete Or
mnisation sei inzwischen verbreitert worden
»ehe« heut« sieben Landesg,
»rganisation zusammengesagt

truppen, die
werden.

Im ganzen de-
durch eine Tach-

AnschlusieS
habe überall an Kraft und Lebendigkeit zuaenommcn und
«eit« VollSkreise diesseits und jeiiseits der Grenze habe die
ilnschlußbewegungergriffen. Die Ereignisse der letzten Jahre
haben bewiesen, daß trotz aller Widersprüche der Gedanke des
Anschlusses immer mehr an Kraft gewinnt. Ter Redner
betonte, daß weder Pazifismus, weder militärische Geivalt,
aber auch nicht eine allgemeine sozialistische Revolution den
Anschluß verwirklichen würden, sondern einzig und allein

zäh« Ausdauer
t»«d doll« Entfaltung des allen Deutschen innewohnenden
OvaanisationStalente» zum Ziele führen köpne.

In seinen weiteren Ausführungen kam dann auch der
Redner auf die wiederholt im Ausland geäußerten Meinun¬
gen zu sprechen, wonach Oesterreich lediglich aus

wirtschaftlicher Rot
lud au« « in egoistischen Motiven heraus den Anschluß be.
reibe, andererseits Deutschland dickes Ziel aus inivcrialisti-

Tr . Stresemann sühn« auS: Wir brauchten die Milliar-
die in Gestalt von Auslandskrediten in unsere Wlttsckast

scher Einstellung heraus verfolge, und wies diese Behaup-
tungen als böswillige Unterstellungen zurück.

Ueberall in Oesterreich wisi« man, daß es sich in erster
Linie nm «in seelisches Problem handlt, an dem alle Deut¬
schen in gleichem Matz« interessiert seien. Das Gefühl der
gemeinsam«« Rot Hab« in beiden Bruderstämmen immer mehr
den Gedankend«S unauflöslichen ZusammengehörenS ver¬
ankert. Die Arbeitsgemeinschaft sei sich der vielen Wider¬
stande, di« noch zu überbrücken seien, voll bewußt. Aber sest
und ruhig sehe sie der kommenden Entwicklung entgegen. Nicht
durch Gewalt, sondern durch die Nacht der Idee, die stärker
ist als Gewalt, werden wir zum Ziel« kommen.

Ei» österreichischer Vertreter,
Dr . Wettstein -Wien,

der Vorsitzende der österreichisch-deutschen Arbeitsgemeinschaft,
unterstrich die Tatsache, daß der Gedanke der Gründung
einer deutsch-österreichischen ArbeitSgenieinschaft geradê in
Oesterreich zuerst Fuß gesaß
führte er dann a>
Anschluß sprechen

" , sondern vor allem auch seelische Momente und nicht
t oaS vollkommene Fehlen eines

eigenen österreichischen StaatSgedankens.
was zwangsläufig zum Anschluß führen müsse.

DaS Fehlen des StaatSgedankens werde heut« erseht durch
di« groß« Idee der Rückkehr ins Mutterland. Diese Idee
müsse mit alle« Mitteln hochgehalten werden. Hofrat Wett-Itein schloß mit einem Dank an di«deutschen Bruüerorgani-ationev.

Ae« » vom Tage.
Die Reichstndexzisser für die LedenshaltungSkoste» Mr-

Wohnung, Heizung, Beleuchtung, Bekleidung und son¬
stiger vrdnrs) beläuft fich»ach den Feststellungen des Statistische«
»elchgamte« für de» Durchschnitt de« Monat» Oktober aus 150,2
gege» 1474 i« Varmonat. Sie ist demnach«m 3,1 Prozent ge-
ßiäge«.

— Rach einer Statistik der »Deutschen Sparkassrnzeitung"
sind di« Spareinlage« in Preuße« vom Dezember 1924 in Höh«
da« 4044 Millionen in ununterbrochenem Anstieg bis zu« August
1927 anf 27274 Millionen Mark gestiegen.

-- «l» Kandidat für de« Posten de» deutschen Botschafter»
in Washington wird neuerdings der Botschaftsrat in Rom, Ge¬
sandterd. Prittwitz und Gassroo, genannt. Er weilt augenblicklich
tu  einer Rücksprache mit de « AuS . . artige « Amt in Berlin.

— Di« Pariser Press« bespricht di« Essener Red« de» Reichs¬
kanzler« und befchLstsgt fich besonder» mit de» Erklärungen d«S
Kanzler« zur Kriegsschuldfrag«. *°

— Als Ergebnis de» Parteitags der österreichischen Sozial-
demokrati« wurde seftgeftellt, dir Partei sei srirdenSwillig und
bereit, in gemeinsamer Arbeit mit den fortschrittlichen Teilen dr»
Bürgert«« » «ud der friedlich gesinnten Bauernschaft weiter-
zuarbeit««.

? — Das Hhglenekomitr « de » Völkerbund «» ist in Genf zu«
sammengrtrrtr». Vizepräsident Isurumi -Japan gab seiner Be¬
friedigung über de» Empfang von höheren Sanitätsbeamten aus
etwa 30 Länder« bei ihrer Studienreise durch Deutschland Aus¬
druck. Der Präsident de» Reichsgesundheitsamtes. Dr. Hamel,
Mitglied de» Hhgieuekomitees, dankt«.

— Wie Hava» au» Tanger berichtet, ist das italienische Ge¬
schwader, das sich seit mehreren Tage« dort aushielt, wieder
ausgeiauseu.

— Au de» Rachrichte« über rin« Verschwörung in Katalonien
änßert« sich der spanisch« Diktator Primo de Ribera, es habe sich
« , der « rruze «in« klein«, vollkommen bedeutungslose Berschwö-
ruug rreigutt. Der spanische« und der französischen Polizei
«acht« es nicht di« geringste Rühe, st« zu unterdrücken.

— Der König van Spanien unterzeichurte ein Dekret, durch
da» der bisherig« « rzbischos von Bürge», Msgr. Srgura, zum
Prima » von Spanien ond Erzbischof von Toledo rrnanni wird.

— Di« polnisch« Regierung beabsichtigt, «in Dekret zu ver.
öffentliche«. da» für einige Zeit die von der Verfassnng gewähr-
leistet« Unabsehdarkeit der Richter ausheben soll. Diesen verüch.rn
zufolge solle« versetzi« Richter in einigen Fällen durch Ossiziere auS
de« Militär, «richtSkorp» ersetzt werden. Dies« Ossiziere würden
dann van der Pflicht besreit, dl« Richterprüsung adzulegen.

— Das Zentralexrkutlvkomitr« der russische» Sowjetrepublik
hat beschlossen, de» Artikel über di« Todesstrafe im Strafgesetzbuch
abznäaderu nn» statt der Todesftras« Freiheitsstrafen sestzusetzen.

—,Wie ans Athen g«meidet wird, gibt da» Befinden des
Präsidenten keine» Anlaß zur Besorgnis. AuS bei dem Täter
beschlagnahmten Papiere» fall sich« gebe», daß ec vorsätzlich ge-
jdöiU HM«.

Verwaltiingsresorm.
Zu den Fragen, über die >m Deutschland der Nachkriegs¬

zeit mit am nieisten geschrieben und geredet wurde, gehört un¬
streitig das Problem einer durchgreifenden Reform der inneren
Verwaltung im Sinne einer wesentlichen Vereinfachung. Wie
viele Aufsätze und Denkschriften mögen über dieses Thema ver¬
faßt, wie viele Resolutionen angeiiomme», wie viele Vorträge
in politischen und wirtschaftlichen Gremien dazu gehalten wor¬
den sein! Man kann sagen, daß die Fülle der Erörterungen
darüber im unigekehrten Verhältnis steht zu dem, ivas auf
diesem Gebiete tatsächlich geleistet worden ist. Auch der Beam-
tenabbau vor einiger Zeit konnte die auf ihn gesetzten Erwar¬
tungen nicht erfüllen, denn er bedeutete keine organische Aende-
rung, wie sie nHn wäre, sondern lediglich einen rauhen Ein¬
griff, der viel persönliche Verärgerung und Verbitterung schuf
und im Endessekt nur wenig bedeutete. So war das bisher
praktisch Erreichte durchaus unzulänglich.

Neuerdings ist nun der Stein wieder einmal ins Rollen
gekommen, und ztvar dadurch, daß die Reichsrcgierung selber
sich darum gekümmert hat. Ob es auf Veranlassung des
Reparationsagenten zurückzuführen ist, oder ob es dieses An-
ftoßes nicht bedurfte— Tatsache ist jedenfalls, daß das Reichs-
kabinett im ZuiammenhaiiA mit der Frage der Kostendeckung
der Beamleiibewldungserhbhung auch die Notwendigkeit einer
Verwaltungsreform erörterte und beschlossen hat, zunächst ein-
mal einen Ausschuß cinzusetzcn, der die ganze Angelegenheit
ernsthaft prüft und dann sofort positive Vorschläge macht, uni
endlich vorivärts zu kommen. Auch ans einer Rede, die Reichs-
außenminister Dr. S t r e senia n n gehalten hat, ergibt sich,
daß die Reichsregierung gewillt ist, etivas Positives zustande
zu bringe». Was Stresemaiiil sagte, nämlich daß ein Volk, das
den Krieg verloren Hai, sich nicht„ein Durcheinander und
Nebeneinander von Behörden" leisten kann, ist zwar nicht neu,
aber es ist richtig, und es ist sehr begrüßenswert, daß es ein¬
mal von einer so autoritativen Seite ausgesprochen worden
ist. Nun kommt aber sofort das große„Aber". Wird der jetzt
eingesetzte Ausschuß Mittel und Wege finden, wie seine Vor¬
schläge praktisch  dzlrchzusctzcn sind'? Wie will er den Wider¬
stand überwinden, der seitens der Länderregierungen zu erwar-
ten ist? Man kann und man darf dir deutschen Länder nicht
einfach ignorieren. Sobald man an dies-: Dinge denkt, sieht
man aber erst recht, wie kompliziertd-as ganze Problem ist.
Trotzdem muß das beiße Eisen — d>c Vereinfachung der
Staatsverivaltnng ist ein solches— angesaßt ioerden. Es wäre
beschämend, wenn wir es eines schönen Tage: au? Befehl des
Reparatioiisagentcii, d. h. der Enieiite, tun inü ß ! en !

-st

Die Rede Akrs-manns.
Die Auslandsschulden . — Mehr Einfachheit!

Verwaltungsreform.
Rrichsaubrnminiper Dr. Stresemann hielt vor der

Dresdener Kausmannschast eine beachtenswerte Rede, in der
er sich über die wirtschaftlich« Lage und dir sich daraus er¬
gebenden

- - - — - .-^...licke._ „
Deutschlands verbunden werde, fei zu begrüßen. Aber nur
die Milliarde,!, die hundertprozentig für produktive Zwecke
Verwendung fanden, seien eine gerechtfertigte Kapitalanlage,
während nichtproduktive Ausländsanleiheneine schwer« Be¬
lastung für uns bedeuteten. Dr. Stresemann wandteisich dann
unter lebhafte»« Beifall gegen die Art und Weise, in der sich
deutsche Lcbensvitalität gegenwärtig Ausdruck verschaffe. Das
Ucberinaß an Festen. Bauten usw. entspreche nicht unserer
taksächlick-en Lage und erwecke im Ausland den Eindruck, ww
wenn das deutsche Volk, t*£ den Krieg verloren habe, sich dies
leisten könne.

Dr. Stresemann wies im weiteren Verlauf seiner Dar¬
legungen auf die Notwendigkeit der von der Reichsregierung
erstrebten

Verwaltungsreform
hin. Ein Volk könne nicht den größten Krieg der Weltgeschichte
verlieren und sich dann ein Durcheinander und Nebeneinander
von Behörden leisten, wie es in Deutschland der Fall sei.

Wir können und wollen kein Land zwingen, seine Selb¬
ständigkeit aufzugeben." so fuhr Dr. Stresemann fort, „aber
wer den Weg zum Reiche findet, dem darf er nicht!verwehrt
werden. Wir brauchen die Vereinheitlichung der verwaltung
aus den verschiedensten Gründen, nicht zuletzt, um unsere wirt¬
schaftlichen Aufstiegsmöglichkeiten zu erhalten. Rur wenn,wir
uns des Ernstes der Lage, in der wir leben, bewußt werden,
wenn wir die Gefahren, die unserer wirtschaftlichen Zukunft»,
entwlcklung drohen, erkennen, wenn wir die Zeichen, di« i«
Ueberwinden des Importes gegenüber dem Export liege«, ver-
stehen und für die Abänderung der bestehenden verhältnisi«
sorgen, wird unsere jetzig« relativ gute Lage sich ansrecht rrhak-
wm  lassen."

Erziehung zum Staat.
Ein « neue Kanzlerrede.

Reichskanzler Dr. Marx hielt vor zahlreichem Publikum
in M.-Gladbach einen mit lebhaftem Beifall ausgenommen«»
Borlrag über di« „Erziehung zum Staat ".

Hauplaufgabe der staatsbürgerlichenErziehungsarbeit,
so erklärte der Kanzler, sei die Vermittlung und Vertiefung
unanfechtbarer Erkenntnisse über die realen Staatsnotwendig¬
keiten, die jenseits der Diskussion stehen. Politischer Kamps
muffe sein, aber er müsie sich auf der Achtung vor der geg-
nerischen Ueberzeugung gründen.

Der Reichskanzler sprach die Erwartung ans, .daß das
deutsche Volk dies« zum Ideal der Volksgemeinschaft führend«
innere Erneuerung, eine wahrhaft staatsbürgerliche Einstel-
lung, sich erkämpfen werde.

Aumänlen.
Di« Lage.

Dem „New Uork Herald" wird aus Belgrad gemeldet, daß
in der Uingebung von Alba Julia , wo der Kongreß der Rumä¬
nischen Bauernpartei stattfindet, bedeutende Truppenmenger
uisammengezogen worden seien und daß die Führer de,
Bauernpartei ihrerseits ihre Anhänger in Stärke von etwa
100 000 Mann mobilisiert hätten für den Fall, daß die Regie-
rungstruppen die Abhaltung des Kongresses zu verhindern
suchen sollien. — (Von amtlicher rumänischer Seite werden
die Meldungen über Truppenzusamnienziehungen allerdings
dementiert. Red.)

, Der FernsprechverkehrBelgrad—Bukarest ist wieder her-geztcllt.
Der Fall Manoilesru.

Vorgefundenen Briefe des Prinzen Carol alte Daten und be
zögen sich auf Bitten um persönliche kleine Dienste. Uebrigenl
habe Oberst Theodorescu alle diese Briefe König Ferdinanl
übermittelt. Was die Beschuldigung anbetrifft, daß Obers
Theodorescu Prinz Carol in Paris besucht habe, so erklärte du
Zeitung, daß fast alle rumänischen Offizier«, wenn sie Pari!
berührten, dein Prinzen einen Besuch abstatteten.

Die Zeitung „Adeverul", die die Ansichten der Regiernnt
vertritt, veröffentlicht eine Auslassung, der zufolge der Einbruch
in die Billa des Prinzen Carol in Reuilly bei Paris von einem
gewissen Radoyu ausgeführt worden sei, der in Paris mit de»
Neberwachung des Prinzen Carol beauftragt worden sei.



Stoftiu habe Vratianu davon ln Kenntnis gesetzt, wenn di«
Regierung nicht ihre Verpflichtungen einhalte und binnen drei
Lagen die bei ManoileSeu beschlagnahmten Briese nicht der«
Sffentliche, werde er di« Abschriften dieser Briefe , die ihm die
Regierung znkommenlicß , veröffentlichen.

PMche Tagesschau.
**  Differenzen bei der Hohenzollernabsindung . Zwischen

bem preußischen Staat und dem ehemaligen Königshaus haben
fick bei der Abwicklung des AuseinandersehungSvertrages
Differenzen ergeben , die tvahrschcinlich nur schiedsgerichtlich
gelöst werden können , nachdem schriftliche Verhandlungen
nicht zu einem Ergebnis geführt Habei«. Es handelt sich ««m
preußische Rückforderungen von an das Reich abgesührten
Vermögenssteuern im Betrage von etiva 340 000 Mark und
«m Rückforderung von Zuschüssen für den Unterhalt des
Königshauses in Höhe von 471500 Mark.

Beratungsstelle für Auslands -Anleihen . Die Bera¬
tungsstelle für Ausländsanleihen nimmt ihre Tätigkeit wieder
aus . Aus diesem Anlaß hat eine Besprechung zwischen dem
Finanzminilter Dr . Köhler , dem Wirtschastsminister Tr.
Lurtius , Reichsbankpräsidenten Dr . Schacht lind Parker
Gilbert stattgefunden . Die Besprechung galt der Arbeit der
Beratungsstelle . Man glaubt annehmen zu können , daß für
deren z ukünftige Tätigkeit die Grundsätze maßgebend sein
werden , die Köhler und Curtius im Haushaltsausschuß des
Reichstages vertreten habe» . Es ist also damit zu rechnen,
daß in Zukunft ein strcirgcrer Prüfungsmaßstab an die An-
leihegesnche gelegt wird.

+•  Die Auflösung der Kattowitzer Stadtverordneten¬
versammlung durch die polnische Bczirksbchörde ist eine neue
Zwangsmaßnahme gegen das Dcutschtnin in Ostoberschlesien.
Wie gemeldet wird , ist zu crivarten , daß dieses Vorkonlinnis
Anlaß dazu gibt , von neuem die Aiinderl )eitcnsrage in
PolNisch-Oberschlesien zur internationalen Diskussion zu stel¬
len . Der Vorsitzende des Deutschen Volksbnndcs , Sejniabgc-
ordneter Ulitsch, kündigt an , daß die Deutschen berechtigt seien,
dem Auflösungsbcschluß gegenüber an die Minderl -eitsschutz-
bestimmungen des Genfer Abkommens zu appellieren , und
daß sie das auch tun werden.

«-■ Kongreß der internationalen Bereinigung der demo¬
kratischen Parteien . In Paris tagte der 3. Iahrcskongrcß
der internationalen Vereinigung der demokratischen Parteien.
Anwesend waren etwa 50 Delegierte , deutscherseits die Reichs-
tagsa ^ eordneten Dr . -Haas , Dr . Fischer , Erkeleirz, Bcrgsträßcr,
Frau Dr . Lüders . Im Namen der radikalen Kanlinerfraktiou
melt deren Vorsitzender Cazals eine Begrüßungsansprache.
Er wies auf die starke deutsche Delegation hin und erklärte,
daß die Konflikte , die die Menschheit zerrüttet hätten , Miß¬
verständnisse verursacht hätten , die nicht bis ans den Kern der
Völker Deutschlands und Frankreichs gegangen seien, sic wäreir
nur von den leitenden Männern unterhalten tvordcn . Unter
diesen Mißverständnisseir hätten die Völker außerordentlich
gelitten . ~ '

Handelsteil.

scheinen ließen . daß der französische Einfluß kn Tanger
noch zunehme.  Infolge der Annäherung an Spa-
ni e n und der V e r st ä n dg u n g nt 11 England  sei
tu erwarten , daß diese beiden Mittelmeennächte heute
den italienischen Standpunkt unterstützen . Die defini¬
tive Regelung der Tangerfragr  dürfte somit !
wohl unter Hinzuziehung Italiens erfolgen . Es
fei kaum anzunchinen . daß sich Italien damit begnügen
würde , sich einzelne Forderungen einseitig von Frankreich
bewilligen zu lassen , wie der „ Matin " meint , denn es
handle sich in erster Linie um das Prestige Ita¬
liens als Mittelmeermacht,  das nur sichergeftellt
weerden könne , wenn es als gleichberechtigt  an den
Verbandllingen selbst teilnehme.

Lokales.

Frankfurt a. M ., 1. November.
— Devisenmarkt. Die Mark stellte sich auf einen Kurs von

4,1880 RM . je Dollar und 20,395 RM . je englisches Pfund.
— Effektenmarkt. Die Tendenz war zuversichtlicher, da der

Geldmarkt eine gewisse Entspannung erkennen ließ.
— Produktrnmarkt . (W wurde gezahlt für 100 Kilo in RM.

Weizen 22.75—20, Roggen 25—25.25, Sommergerste 26—28, Hafer
inländ . 22.75—24, ausl . 24.50—25, Mais geüb 19, Weizenmehl
37.75—38.25.

Eine neue Kanzlerrede.
Die Schulfrage.

m Düsseldorf , 1. November.
In einer Elternversammlung der katholischen Schul»

organisation in Düfteldorf führte Reichskanzler Marr
in einer kurzen Ansprache folgendes aus:

An der richtigen Lösung der Schulfrage  muß je-
der deutsche Staatsbürger das stärkste Interesse haben.
Was uns die Reichsverfassung in großen Erundquadern
unseres Staates geboten hat , müssen und wollen wir
schätzen. Elternrecht und Gewissensfreiheit,  die
Grundrechte des deutschen Staatsbürgers . Es muß ein
Weg gefunden werden , daß diese Grundrechte nicht mit
leeren Worten ausgelegt werden . Wir werden unsere Hand
nicht dazu geben , daß irgend eine ehrliche Ueberzcugung
vergewaltigt wird : denn das gleiche Recht verlangen wir
für uns . Wir wollen loyal mithelfen an der Schaffung
eines deutschen Schulfriedens.  Rur so läßt sich
das Fundament für eine gedeihliche Entwicklung unseres
Schulwesens lege»

Die Tangerfrage.
Italiens Standpunkt.

^ Rom , 1. November
Wie von unterrichteter Seite verlautet , beruht der

französisch - italienische Gegensatz  in der .Auf¬
fassung , darauf , daß Frankreich das italienische Desin¬
teressement als Gegenleistung  für das französische
Desinteressement in Tripolis  ganz generell auslegt
und es daher auf alle weiteren Abmachungen ausdehnt,
die Frankreich im Interesse seiner Marokkipolitik abge¬
schlossen hat . Italien dagegen betone , daß ein Desin¬
teressement sich nur auf den status quo  von 1912
bezieht . Zur Zeit des Abschlusses habe Tanger aber nicht
in der französischen Interessensphäre gelegen . Wenn
nachträglich  eine Tangcrsrage in der oder jener Auf¬
fassung aufgetaucht wäre , so sei dies eine Frage , in der
Italien sein Desinteressement nicht ausgesprochen habe,
deren Lösung also nur mit Zustimmung Italiens ge¬
funden werden könne . Italien habe daher , als 1923
die Jnternationaiisierung Tangers in Aussicht genominen
wurde , sowohl in London wie in Baris eine Deinarchc
unternommen , u«n zu den Verhandlungen hinzitgezogen
zu werden . Als seine Forderungen abgelehnt wurden,
habe Italien das Tangerstatut nicht unterzeichnet . Ita¬
lien bestehe heute , nachdem infolge des Sieges im
Rif  eine Veränderung des Statuts beabsichtigt sei, auf
seiner Beteiligung an den Verhandlungen.  Im
Grunde genominen sei die Tangersrage nur eine Phase
der viel weiter reichenden italienisch -französischen Gegen¬
sätze im Mittelmeer , die es kür Italien nicht unerwünscht

ScfceattaM|ftr ton 3. «-vembee
1600 * der Goldschmied und Bildhauer Bcnvenuto

Tellini in Uorrnz (f 1572). — 1595 * Kurfürst Georg Wilhelm
vo« Braudendurg (-f 1640). — 1760 Sieg Friedrichs des Großen
über die Oesterreicher bei Torgau . — 1871 * der Schriftsteller
Hanils Heinz Ewers i* Düsseldorf. — 1914 Erster Angriff beut-
scher Kriegsschiffe auf die englische Ostküfte. — 1918 Ruckzugs¬
kämpfe au der Antwerpeu -MaaS -Stellung (bis 11. November).

Aotfiand - löhne find pfändbar.
Bekanntlich ist nach der Verordnung über die Erwerbs-

lvscnunterstützung diese der Pfändung nicht uuterworsen.
Nun werden Notstandsarbeiten meist verrichtet , um den Er¬
werbslosen eine Arbeitsmöglichkeit zu bieten , so daß man dir
Notstandsarbeiten selbst als eine Form der Erwerbslosen-
untcrstützullg bezeichnen kann . Das tun auch schon dir amt¬
lichen Bestimmungen über öffentliche Notstandsarbeiten.

Aus der anderen Seite handelt es sich bei Nvtstands-
arbeiten aber um eine Beschäftigung gegen Bezahlung . Der
Notstandsarbciter ist zu versichern , und sein Beschäftigungs-
Verhältnis unterliegt der Einkommensteuer . Im Gegensatz
zu vielfach anderen Ansichten sind daher Zahlungen und
Löhne aus Notstandsarbeiten nicht als Arbcitsloscnnnter-
stützung anzusehen , wie das KG . in einem Beschluß vom
28. Juli 1927 (8 W 5804/27 ) aussührt . Bei Notstandsarbeiten
handelt es sich insoweit um ein Arbcitsvcrhältnis des privaten
Rechts . Die Zahlung für dieselben richtet sich nach den Lei¬
stungen des Arbeiters und ist vielfach tariflich geregelt wie
auch jeder andere Arbeitslohn . Ist damit aber die Bezahlung
für die Notstandsarbeiten eben als Arbeitslohn anzusprechen,
jo ist sie aus der einen Seite auch wie dieser einklagbar und
aus der anderen Seite pfändbar.

Selbstverständlich ist eine Pfändung nur im Nahmen der
allgemeinen Pfändungsbcstimmungcn möglich. Das pfand¬
bare Einkommen muß auch bei dciil Lohn des Notstands-
arbeiters freigclassen tvcrden . Daß das KG . zu dieser Ent¬
scheidung gekomnten ist, entspricht dem Grundsätze der Billig-
kelt. Das Einkommell des Notstandsarbeiters ist häufig voll .g
gleichwertig dem aus einem sonstigen Lohn - oder Arbeits-
Verhältnis . Es wäre hier eine unbillige Bevorzugung des
Notstandsarbeiters , tvenn bei ihm jegliche Lohnpfändung
ausgeschlossen wäre , dagegen der Arbeiter , der nur nn ge¬
wöhnlichen Lohnvertrag arbeitet und keine Notstandsarbeilen
ausführt , zum Teil gepfändet werden kann

* >'

-ft- Wettervoraussage für Donnerstag: Meist heiter. Bei
vorübergehender Bewölkuttg nur strichivcife geringe Riede»
jchläae.

-ft- Die Krankenversicherten in Deutschland . Die Durch¬
schnittszahl der Krankenvcrsichcrten in Deutschland bezöge,! aus
je 100 Einwohner des Reiches , ergibt nach den neuesten Fest¬
stellungen des Statistischen Neichsamtes solgendes Bild ftlr das
Jahr 1925 : Bon 100 Ernwohnern des Reiches waren m
reichsgesetzlichen Krankenkassen (ohne Familienangehörige)
28,2 gegen Krankl -cit versichert , gegenüber 27,8 tm Jahre 1924.
Von den fünf größeren Läildern des Reickjes stand Sachsen
mit 42 Bersick)erten auf ljundert Einwohner an der Spitze ; es
folgten Württemberg m !t 30,6 , Baden mit 30 , Preußen mit 27,6'
und Bayern mit 25,6 Versicherten pro hundert Einwohner.
Die jahresdurchschnittlichen Mitgliederzahlen selbst betrugen
1925 für Preußen 10 535 793 , Sachsen 2 099 974 , Bayern
1894 803 , Württeinberg 791 348 , Baden 693 969 und für das
gefaulte Neichsgcbict 18 834970 Personen.

— Di « Lebenshottimgskosten im Oktober . Dir Reichs-
Indexziffer für die Lebenshaltungskosten (Ernährung , Woh¬
nung . Heizimg , Beleuchtung , Bekleidung und sonstiger
Bedarf ) beläuft sich nach den Feststellungen des Statisti¬
schen Äeichsamtes für den Durchschnitt des Monats Ok¬
tober auf 150,2 gegen 147,1 im Vormonat , sie ist sonach
um 2.1 v. H . gestiegen . Für diese Steigerung hat die
infolge der Heraufsetzung der gesetzlichen Miete erfolgte
Erhöhung der Wohnungsausgaben den Ausschlag gegeben.
Die anderen Bedarfsgruppen haben Steigerungen geringen
Umfanges aufzuweisen.

— Freiwillige Versicherung gegen Arbeitslosigkeit . Eine
solche Versicherung ist denjenigen Angestellten freigestellt,
die nur deshalb aus der Versicherungspflicht ausfcheiden,
weil sie die Gehaltsgrenze der Angestelltenversicherung
überschritten haben . Sie beginnt mit dem Tage , an dem
die entsprechende Anzeige der zuständigen Krankenkasse
oder der Reichsknappschaft zugeht . Das freiwillige Ver¬
sicherungsverhältnis hört auf , wenn der Versicherte nicht
mehr als Arbeitnehmer beschäftigt ist, wenn er der Kran¬
kenkasse anzeigt , daß er von dem Rechte der Weiterver¬
sicherung keinen Gebrauch mehr machen will , wenn er
zweimal nacheinander am Zahltage die Beiträge nicht ent¬
richtet hat und seit dem ersten dieser Tage mindestens vier
Wochen verstrichen sind , wenn er wieder in eine versiche¬
rungspflichtige Beschäftigung eintritt . Acnderungen des
Beschäftigungsverhältnisscs . die das Reckt zur freiwil¬
ligen Wcitervcrsicherung berühren , hat der Versicherte
innerhalb dreier Tage der Krankeilkasse anzumelden.

— Wann kann ein Schwerbeschädigter entlassen
werden ? Schwerbeschädigte können nur mit einer vier¬
wöchigen Frist und nur mit Zustimmung der Hauptfür¬
sorgestelle entlassen werden . Schließt sich der Schwer¬
beschädigte dem Streik an . verliert er damit diesen Schutz.

— Strafbare Mehrarbeit . Be ! einer Versicherungsge¬
sellschaft wurden eine Zeitlang die Angestellten über 10
Stunden täglich beschäftigt . Der verantwortliche Leiter
mußte sich dieserbalb vor den . Einzelrichter verantworten,
der den Angeklagten wegen Vergehens gegen das Arbcits-
zeitgesetz zu 20 Mark Geldstrafe verurteilte . Es sei zu
berücksichtigen gewesen , daß der Angetlagte sich in einer
gewissen Zwangslage befnnden habe . Immerhin aber
seien die Angestellten . gegen derartige Üebergriffe des
Gesetzes zu sckütre». '

— r?ayrpktt «i«kii,Sßia >tng für Jugendliche . Am 31.
Dezember dieses Jahres verlieren die blauen Ausweis,
karten . die den Jugendvereinen als behördliche Ancr-
kennung bei der Inanspruchnahme für Preisermäßigung
für Jugendliche dienen , ihre Gültigkeit . Es ist daher an-
zuraten , sich rechtzeitig mit einem entsprechenden Antrag
um den Besitz der neuen weißen Ausweiskarte für 1928
zu bemühen.

Dorlrag des Herrn Professor Kornefser über das
Thema „Die allen Denker " . Herr Bürgermeister Dr.
Eberlein begrüßle die Anwesenden und weist aus den
hiesigen Verein für Kunst und Wissenschaft hin . Eg ist
beabsichtigt , für die A inlersaison namhafte Gelehrle für
unsere Siadi zu verpslichien ' um aus geistigem Gedir!
der Allgemeinheit zu dienen . Herr Bürgermeister Dr.
Ederletn bedauerle . daß nur immer derselbe Kreis der
Zuhörer anwesend sei, da doch gerade diele inhaltvollen
Vorträge eine Vertiefung de« geistigen Innenlebens de-
zwecken . In Herrn Prosessor Kornesser ist der Mann
gesunden , der dem bildungs - und wifsensdurstigen Pu-
blikum im Rahmen seines Vortrages Wahrheilswerle
bringen will . In seinem Dorlrage bring ! uns der Red.
ner in die Äullurepoche der allen Griechen . Der Aus¬
gang eigner geistiger Ideen erfolgte von den in Klein,
afien beheimateten Griechen . Vicht Gemeinschaft hg,
mannhafte Männer geschasst . sondern das Selbstbewußt,
sein , das Sireben . das Rälsclhasie des Erddaseins , uns
den Ursprung alles Cei » und Werden zu ersorschen . In
umlassender Weise greift der Redner bis aus die Zeilen
des großen Dichters Homer zurück und mach ! die ge.
spannt lauschenden Zuhörer mit den alten Philosophen
wie Herakltd , Axtmandes . Plalon bekannt , die einzelnen
Wellansichlen derselben aussührlich schildernd . Uber den
Entwicklungsgang des ganzen Alls gibt es ein Aus.
und Abwärls und in dem Gegeneinander des Kräfte,
auslausches enlsteht die Harmonie und mach ! den Ge.
halt des Erdballes . Eine kurze Erwähnung fei noch
der Metaphysik gebrachl . dexen Grundsatz ist nach dem
Urwesen aller Dinge , die jenleils unseres menschlichen
Wissens liegen , zu sorichen , während die menschliche
Anschauung nur an einer bestimmten Wellbegrenzung
sesthält . Es würde zuweil sühren , aus olle Einzelheiten
des Vvrlrages einzugehen und empfiehlt es sich daher
für jeden nach geisiiger Speise Durstenden , die inhalls-
reichen Dorlräge zu besuchen.

Mondfinsternis . Am 8. Dezember ist eine total«
Mondfinsternis zu ei warten . (Nachdem sie abends kurz
vor 5 00 Uhr beginnt , wird sie eine Stunde später den
Ansang der Toialilät erreichen , welche bi« 7 .15 Uhr währt
Danach tritt allmählich die Mondscheibe wieder aus dem
Erdschalien heraus und ist etwa gegen 845 Uhr wieder
ganz frei.

Verzogen . Die Ehemisch.PharmazeuliicheA -S.
ist nunmehr zum allgemeinen Bedauern am 31 . Ohteber
nach Frankfurt a . M .-Osihafen übersiedelt , da das
Unternehmen dort unter günstigen Bedingungen passende
Räumlichkeiten erwerben konnte . Jum Trofte vieler Hai
die Gesellschast einen großen Teil ihrer Angesiellien mll
in ihr neues Domizil genommen . Di « hiesigen Räum«
lichkeilen der Pharm , sind , wie uns mttgeteilt . schon
vermietet.

Kurhausbad . Das Kurhausbad ist wöchentlich
dreimal geöffnet . Dienstags und Donnerstags von
9- 1 Uhr und Samstags von 9 — 5 Uhr . Es ist somit
Jedem Gelegenheit geboten , das Kurhausbad je nach
Bedarf rege zu gebrauchen.

Sportnachrichten . Der Alhlelenklub„Germania"
Homburg beteiligte sich letzlep Sonntag bei dem Slädle-
Kumps gegen Friedberg i. H . und gewann dort überlegen.
Besonders die Stemmermannschast halle sehr gute Tr-
folge . Wir wünschen dem Verein noch weitere Siege

Die Keilgymnastin Fräulein Äerta Kolmberg
aus Stockholm verschied am Sonntag , den 30 . Oktober
nach längerem schweren Leiden im hiesigen Krankenhaus.
Die Verstorbene war seil 1924 im Therapeutikum der
Kur - Act . Ges . tätig und zeichnete sich durch , großen
Dreisieis . r und Pslichllreue aus . Bud Homburg wnd
der Entschlascnen , die nicht nur hier , sondern auch >»
ihrer Heimat Schweden so segenreich wirkte . >stets ein
Ireucs Andenken bewahren . .

Zur neuen Kreiselt leilung . Der Höchst"
Kreislog für die Regierungsvorlage . Künigsiein . Eron-
berg . Schneidhain und Mammolshain füt den neuen
Kreis angesorderl . Nachdem am vergangenen Donnere-
lag d- r Kreistag in Homburg zu der Vorlage der M
uierung . die eine Zusammenlegung der Aeslkreife Wies¬
baden . Höchst und des Hilsskreises Äönigsiein zu einein
neuen großen Krersgebilde vorsieht . Stelluug genommen
hat . befaßte ftck am Montag der Kretslag in Höchstm
der Frage der Kretsneuein '.eilung . Man sei dazu ge¬
kommen , neben den beiden Aesikreisen Höchst um
Wiesbaden auch den Kreis Königstein zu dem neuen
Kreisgebilde zu schlagen . Die beabsichtigte Zusammen¬
fassung der drei Kreise bedeute ein wesentliches . Erspar'
nis der allgemeinen L' eruallunasausgaben . Die Grenze
des neuen Kreises verla je von Eschborn über . Riede
höchsladl . Schwalbach . südlich von Mammoisham-
Schneidhain . Glashüllen bis bochhsim . Der Kr >s
werde eine Einwohnerzahl von rund 60000 bekommen
Der Landrar erklärte , es sei notwendig , daß auch
nigllein . Kronberg , Mammolshain und Schnatdham Z»
dem neuen Kreise kommen sollen.

Eine Komodo -Riesenechfe lm Zoo . Dr
Merlens . der kürzlich mit reicher Ausbeule für oo
Senkenbergische Museum von seiner Reil « noch
kleinen Sunda . Inscln zurückgekehrt ist. Hai auch d'>
Zoologische « Garten für die RepIUiensammlung ei»
wertvolles , seltenes und sehenswertes Tier als Kelche»
des Residenten von Flores milgebracht : ein fialüw'
Exemplar des berühmten „Drachen von Komodo " , wooo
inl etzier Zeit soviel die Rede war . Dies ist eine siri^

Lidcchsenart , die eine Länge von 3,50 Meiern er«



und erst im Jahre 1912 auf der Insel Komodo(westlich
von Flores) entdeckt worden ist, zur Gattung der starken
und räuberischen Warane gehörig und daher deulsch am
besten Drachen- oder Komodo-Waran genannt(Daranus
komodoensts). Der Neuankömmling ist noch nicht aus¬
gewachsen. immerhin aber bereiis 1.75 Meier lang und
entwickelt, einen gesunden Appetit. In Deulschland gibt
es außer dem hiesigen Stück bisher nur noch ein weiteres
lebendes Exemplar- dieser merkwürdigen Riesenechse,
nämlich im Aquarium des Berliner Zoo.

Köppern. Zum letzten Derbandsspiel der Vorrunde
liasen sich am vergangenen Sonntag auf dem Sportplatz
in Köppern der einheimische Sportverein Teutonia und
der Sportklub Germania Ockstadt. Mil dem Anstoß der
Teutonia eniwickelie sich ein fairer Kamps, reich an span¬
nenden Momenten. Beide Mannschaften hielten das Spiel
völlig offen und beide Tore kamen gleichstark in Gefahr.

Nachdem vorher ein Schuß des einheimischen Millelsiiir-
mers an der Innenkante des gegnerischen Tores abge-
praili war. erzielte derselbe Spieler eine Dierlelslunde vor
der Pause die Führung. Die Anstrengungen Germanias
blieben bis zur Pause ohne Erfolg. Auch nach der Pause
wurde das Spiel in scharfem Tempo, aber slels in den
erlaubten Grenzen, durchgesührt. Ocksladl konnte bald
durch Kopsball den Ausgleich erzielen. Aber nach einer
Viertelstunde kam Teutonia durch seinen Kalblinken aus
einem Gedränge erneut in Führung. Ockstadts Bemüh-
ungen um den Ausgleich waren wiederum von Erfolg
gekrönt. Lin scharfer Schuß sprang dem sonst vorzüg-
lichen Teuloniawächter infolge einer Unebenheit des Bo-
dens über die Künde ins Tor. Kurz vor Schluß zag sick
der rechte Teulontaverleidiger eine Verletzung zu und mußte
ausscheiden, aber trotzdem blieb das Spiel osten und der
unentschiedene Ausgang des Treffens entsprach dem Spiel-

verlauf. Der Schiedsrichter, ein Kerr aus Keddernhetm
bot ein? blendende Leistung, mit der beide Mannschaften
völlig einig gingen. Die zweite Mannschaft Teutonias
spielte in Kolzhausen und erzielte dort ein 3 :.3.

Am kommenden Sonntag empfängt Teutonia den
Tabellenzweiten. Polizeisporlverein Friedberg. Friedberg
i>I bisher ungeschlagen und gibt einen starken Gegner
ab. Das Spiel beginnt bereits um 2.30 Uhr, ein Be¬
such desselben ist sehr zu empfehlen.

>at «in .) Unter
ssrau durch<Äi
flehender Kau
morden. Er so

BR. - .- >i • » *o0 c 11  w cb » „
dem Verdacht, versucht zu haben seine

l zu ermorden, ist ein im Alter von 46  fahren
>nannK. aus der Danneckerstrake verhaftet

Empfehle iüaitch frisch
einireffend

feinste
Schlagsahne

(geschlagenu. ungeschlagen)
feinster

Vollmilch Siebkäse
la vollseil Delikateßkäse
Schweizer ohne Rinde

in Schachtelnu. lote
oollsetter Edamer

la Stangentimdurger
feinster Romadour

Stangenkäse (6462
Fausldäse

Bauernhandkäse
sowie feinste

holl. Süßrahmloftibuiter
per Psd. 2.20 Mark
Ferdinand Lipp

Löwengasse3 Tel. 1109

Täglich frische Schlag¬
sahne geschlagen und un¬
geschlagen.
la Dick-Sauerrahr .«
Speise -SiebkLse
frische Sied - und Trink-
eter Sick. 18 Psg.
Liassee-Impori fein und
kräftig. i |4 Pfd. 79, 80
und 100 Psg.
Gleichzeitig empfehle meine

Li«ssee-Wilch- Früh-
siüchsslube
L. Aubel . Thomassir.3

Telefon 818.

Kartoffeln
gelbe Industrie

pro Zentner 4.80
Sozial- u. Kleinrentner,

sowie Erwerbslose hoben
Ermäßigung. (6427

Scherf & Behrens
l' uifriiftrafie Sv.

Strick - Fabel
Waisenhausplatz

5047 Telefon 625
aus eigener Strickerei
Weden . Pullover , CoslOme.
Strümpfe , Sporldrümpfe,

Socken . Anslrlcktn
solid - (labil - blUI#
Damen * u. Klnderstrümpfe
Herrenlocken ln Wolle
Caschmlr, Macco.Waschseide
Seidenflor - Schlupfhosen

Knrswaren
Blumenfsbrlkitlo  n
Pllsieleren u.Couffrlcrcn
Kunslslopfen u. Weben

Gummi - und
Stoff -Leibbinden
Garantie für guten Sitz

lnallen "' relslagen
Lieferant

sämtlicher Krankenkassen.
KorselenSpezial-

Defchiisi
Käthe Abei

Luisenslr. 96. Laden.

INOLEUM

40o
COapeien

von 20Pfg . an p.Rollt

K. Pfcuffer
Frankfurt a. M.

JUlerheiligenstr 6ö
Telefon: Taunus 3796

Frankfurt a. M.



Letzte Aachrichten.
Prinz ftkorg Wilhelm von Schöneich.Earolath gestorben.

Urünberg, 2. November. Der zweite Coli» der Gemahlin
btt  frühere» Kaisers, Prinz Georg Wilhelm von Schöneich«
Carolath, ist »n Krankenhaus de» Lterlktznngeu erleben, die

tx  am 0uttiilofl bei einem schtveren Mowrradunsall erlitten halte.
Mücke Abgeordnetera. D.

verU«, 2. Novcnrber. Die „Bossische Zeitung" meldet
ans Dresden, der «rational-sozialistische Abgeordnete Kapitan-
lentnant v. Mücke habe sein Londtagsmandat niedergelegt.
In der Begründung erklärtv. Mücke, das; Parlamentarismus
«organisierter Müßiggang" sei. Demgegenüber stellt der Pra-
sident sest, daß Mücke in 19 von 47 Sitzungen überhaupt
gcsehlt habe. In den übrigen Sitzungen sei er meist nur kurze
4eit gewesen und in den Ausschnßsitznngen nicht cn» einziges

Tagung der Mandatskommission.
Genf, 2. November. Die Mandatskommission des Völker¬

bundes bel)andcltc den Bericht über BritischKamerun. Der
UiiterstaatSsekrclär im britischen Kolonialminstcrium, OrniSby
CMorc, erinnerte daran, daß Kamerum als ein integrierender
Teil von Jberia vernxiltct tverde. Was das Erziehungswesen
anlangl, so würden lmuptsächlich die Söhne der Häuptlinge
unterrichtet, um so eine ausgebildete Klasse von leiteitden Per«
sonen heranzubilden.

Tödlicher Flugzeugabsturz.
Dessau, 2. November. Bei Kunstflügen mit einem offenen

etninvtorigtn Sportflugzeug stürzte der bewährte Junkerspilvt
Dipl..Jnm Karl Plauth tödlich ab. Er hatte gerade aus 100U
Meter Hô k,n Looping„ach vorn ausgeführt und wollte die
Maschine bei 400 Metern Höl-e wieder in die richtige Lage
bringen. Der Apparat stürzte aber nach unten durch und fiel
auf dem Flugplatz der IuiikerSwerke zu Boden. Plauth mar
sofort tot,  das Flug^ ug wurde zertrümmert.

Verwerfung der Revision im Mordprozeß Bröcher.
Köln, 8. November. Jnr Mordprozeß Bröcher kam das

Reichsgericht in Leipzig zur Verwerfung der Revision des An.
acklagten. Dr. Bröcher wurde, wie erinnerlich, im Juni m
Köln zum Tode verurteilt, well er den Architekten Oberreuil̂,
im Einverständnis mit der Frau des Architekten ermordet ha,
Die Kosten des Revisionsverfahrens wurden dem Beschwerde
führer auferlcgt. Die Revisionsgründe sowie auch die materiei.
len Rügen hatten nach Ansicht des Gerichtes nicht
um das Urteil der Vorinstanz auszuheben.

auSgereichi,

Menschen al» Zielscheibe.
Kaiserslautern, 2. Novcniber. Ein 16 Jahre alter Bursch,

erschoß auf der Landstraße bei Kaiserslautern einen 20 Jah^
ollen Bergmann und verletzte einen anderen Bergmann lebenz.
gefährlich. Nach Feststellung der Polizei wollte der Bursli),
seinen neuen Revolver ausprobieren und fand in den beiden
Bergleuten, die sich auf dem Heimwege von der Arbeitsstätte
befanden, willkommene Zielscheiben. Der Revolverheld wurde
verhaftet.

Telefon 433
Lichtspielhaus * Luisenstrafte 89

Telefon 433

Heute letzter Tag ! „Der Fürst von Pappenheim"
Morgen Donnerstag : Das gro £ c Ereignis!

DER WOLGASCHIFFER

11

Akte aus
Ruß¬
lands

schwerer
Zeit.

Ein Film
7« . .von

^j -- seltner,
Spannüng

und
Schönheit

Gesangselnlagen . vorgetragen von erstklassigen Solisten. Stürme der Begeisterung und unvergeßlich packende Eindrücke prägen̂diesen gewaltigen Film,
dessen Leitmoiiv das berühmie Lieo der „Burlackt"  der Wolgaschlepper, mil seiner schwermütigen, wunderbaren Melodie bildet.

Täglich nachmittags4 Uhr
bei gewöhnlichen Einlrillipreisen mil vollem Orchesteru. Gesangseinlagen.

Abends 8.3V Uhr auf allen Plätzen 30 Pfg , Aufschlag.

-Freikarlen und alle anderen Vergünstigungen aufgehoben. -
Abonnenten haben nur gegen Zuschlag Gülligkeil.

Musikalische Illuslralton: Kapellmeister Christian Kütlenberger.

Ick empfehle mein reichhaltiges Lager in

Pelzmäntel

Pelzjacken
Pelzgarnituren
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n anerkannt bester Kürschnerverar¬

beitung zu billigsten Preisen. Massen¬
fertigung und Umarbeitung

prompt und billig. 6̂ o

Th.Rofenblum
Kürschnermeister ^

Frankfurt a . M. ^
nur Grosser Hirschgraben 26  ^
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Rechnungen in allen Formalen
liefert schnell und billta

Hamburger„Neueste Nachrichtena
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fass
Nähma¬
schinen

zum Sticken und Stopteni
liefert ans Wunsch ohne Anzahlung mit 2 Mk. Raten

M . Etzel - Audenslr. 12 6383

Bekanntmachung
Bom 19. Oktober bis 19- November

d. Is . wird während der Nachtstunden(ab
10 Uhr) das Wasserleitungs-Rohrnetz durch
Strangspülungen gereinigt, sodaß sich in
einzelnen Straßen Druckmangel sowie
Trübung des Leitnngswassers bemerkbar
machen lverden. 6388
Slüdl. Gas - und Wasserwerke.

Reparatur-Vo.K./ Werkstätte
Hohl *Feinfdileifere\ B .y Vernickelei

♦♦ V "
Inh : O . Benke Jr ., Bad Homburg , Halnf . 4, Tel . 468.

Reparaturen und Schleifen von
i Rasiermesser , Klingen , 5cheeicn , Messern , Haar«

und P*erde.ccheeimaschinen , Blitz« u. Wolfsmesser.
I Für tadellosen Schnitt garantiert.

Reparaturen (6306)
. von Grammophonen , Musikwerken , Wasser - und

Gasarmaturen,
isowie alle in das mechanische Fach schlagenden

Arbeiten.

In den Kreis meiner
Kunden treten Sie, wenn

Sie meine eleganten

Brillen»Kneifer
mit punktuellen  Gläsern

tragen.
Die richtige Brillen für Arbeit und
Gesellschaft, Sport u. Strafte erhalten

Sie fachmännisch angepaftt bei'
Löwenstein
Optisches Institut

LuUenslr&fse 43 l |2
3003 . i ' i r r ii .niii i Vi

J.



Grötzle Auswahl!
Beste Qualilölen!

Niedrigste Preise!
Riese» - Auswahl  in Paletots , Ulster . Mäntel

Preis
Mvdell -Mänlel mii Ringsgurt
in echl englischen. BrünHnd ' deülschen Slosfen. Qualiiälvware.
Schwarze und blaue Eskimo-, Aalin6-, Wolline- u. Doub'3-Palelos

reine klare Farben, besie Zutaten, bekannte Qualiliileii
88 .-- 78 .- 68 .« 56 — 48 ." 42 .- 38, - 32—

3u jedem Paletot mit Lamtlraaei « ei» Ltosslraaen extra . - WP

Ulster
»nt und ohne Alickengnrt. mit überstepplen Nähten, sabelhast schöne

englische Muster, jedes Teil eine Gelegenheit
98 - 85 .- 72 .- 65 - 54 .- 42 .- 38 .- 29 .50

Burschen 150|o weniger » Jünglinge nochmals 150|o weniger.
Ringsyurlrnönlel in 56 verschiedenen Größen . Die eleganteste Machart anf^Seide , uni und mit Überkaro-

Betrachten Sie die Auslagen der Damen -, Herren -, Sport -, Leder -, Pelz -, sowie Mädchen - u . Knabenbekleidung der Firma
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A Aus aller Melk.
Wegen Totschlags an der Ehefrau zn zehn Fahren

Zuchthaus verurteilt . Das Schwurgericht Berlin  vernr-
feilte den Schulheizer Buchholz ivegcn Totschlags an seiner
Ehefrau zu zehn Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehr-
Verlust. Buchholz , der mit seiner Frau in LOjährigcr Ehe
jusammengelebt hatte , hatte Beziehungen zu einer anderen
Frau angeknüpft . Auf die fortgesetzten Vorwürfe seiner Fratl
schlug ihr Buchholz im Heizkeller der Schule mit einem großen
Ziegelstein mit aller Wucht auf den Kopf und zertrümmerte
ihr durch weitere Schläge den Schädel.

El Ein eigenartiger Zwischenfall . Ein eigenartiger
Zwischenfall ereignete sich bei einer Festveranstaltung der
Kriegersanitätskolonnc in Berlin.  Ein aus der Straße
erkrankter Mann war in das Hotel , in dem die Feier statt-
7and, getragen und von einem Sanitäter gepflegt worden.
Ter Kranke bat dann , als Gast dem Stiftungsfest der Sam¬
mler beiwohnen zu dürfen , was auch gestattet wurde . Plötzlich
wurde der Mann erneut von Krämpfen befallen und schlug ans
die ihm beispringenden Sanitäter ein . Nicht weniger als zehn
Mann waren nötig , um den Kranken zil überwältigen . Als
die Sanitäter eines herbcigernfencn Krankenwagens mit der
Bahre erschienen, fiel der Mann abermals über seine Helfer
her , so daß es nur mit großer Mühe gelang , ihn in das
Krankenhaus zn bringen.

IH' Uebrrfall auf die Kassiererin eines Lichtspieltheaters.
An ciivcm Potsdamer  Lichtspieltheater versetzte ein junger
Manil der Kassiererin einen Schlag ins Gesicht, griff in die
Kaffe und flüchtete . Bei der Verfolgung verwundete der
Fremde einen jungen Mann durch einen Schuß , doch gelang
es bald darauf , den Räuber festzunehmen . Er wurde als der
Tischler Walzuch aus Nvwawes festacstellt. Man fand bei
hm einen Selbstladerevolver und 18 Patronen . Er behauptet,
»ns Not gehandelt zu hcrben, was jedoch nicht zutrifft , da er
nicht arbeitslos war.

El
öavas
Italien , die Prinzessin Wcra von Montenegro , in ihrer
Lap d'Antibcs an den Folgen einer Operation gcstörben ist.

> Tic Schwester der Königin von Italien gestorben.
meldet aus N iz .za.  daß die Schivcster der Königin von

n, die Prinzessin Wcra von Montenegro , in ihrer Villa

HL Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Lina gewann neue Kraft und Festigkeit , seit sie ihre
und ihres Kindes Zukunft gesichert wußte . Sie verbarg
ihrem Latten sorgfältig , woher die Mittel zu ihrem be>-
seren Leben kamen » und Edgar Rau , wie er sich jetzt nannte,
war allzu leichtsinnig und bequem , als daß er sich eingehend
danach erkundigt hätte . Ihm genügte die Angabe seiner
Frau , daß sie lohnende Arbeit gefundcn habe , und da er
fw jetzt oster an Stickerei und Wäsche arbeiten sah . war
er auch von der Wahrheit ihrer Angabe vollkommen über¬
zeugt . Daß das Geld von ihrem Vater kommen könne,
daran dachte er nicht : wußte er doch, wie zäh der alte
Böhmer an seinem Gelbe hing , und daß er seiner Tochter
rhoe Flucht mit ihm niemals verziehen hatte.

Lina überlegte , ob sie dem Rat ihres Vaters folgen
> sich von Edgar trennen sollte . Sie vermochte es nicht.

t nRest der alten Liebe lebte immer noch in ihremerzen , und neue Hoffnung blühte in ihr auf . ihn am
nde doch noch einem besseren Leben zuführen zu können.

Lr hatte sie doch auch nicht verlaffen in Rot und Sorge.
« hatte sein Wort gehalten und sie zu seiner ehelichen
»attin gemacht , und er war der Vater ihres Kindes , das
«r auch in seiner Weise lieb hatte . Rur aus einen Punkt
bestand sie mit aller Entschiedenheit : sie wollte hinaus
aus der dumpfen Gaffe des verrufenen Ostens der Riesen¬
stadt L̂ondon , hinaus aus dem schmutzigen Haus und den
ärmlichen Zimmern , in denen man kaum atmen konnte.

g Als ihr Mann einmal auch am Tage nicht nach Hause
, fuhr sie mit dem kleinen Fredy nach dem Vorort
len hinaus und mietete dort ein kleines , bescheidenes
eschen, das in einem zierlichen Gärtchen stand . Das
schen war vollständig , wenn auch einfach möbliert,

and so tonnte Lina sofort einziehen . Ihre wenigen Sachen

waren bald hinausgeschafst , und schon nach zwei Tagen be¬
wohnte sie das Häuschen , ln dessen Garten Fredy jubelnd
umhersprang.

Edgar fügte sich, zuerst knurrend und mürrisch , scheltend
und tagelang fortbleibend . Aber es lebte doch noch so viel
Ehrgefühl und Erinnerung an frühere bessere Zeiten in
ihm . daß er schließlich auch eine gewiffe Freude an der
neuen hübscheren Wohnung und Umgebung fand , besonders,
als er Lina und den Knaben ordentlich wieder auf-
blühen sah.

Fredy bekam wieder rote Backen und stramme , kräftige
Beinchen , und wenn auch Lina ihre frühere frische, blü¬
hende Schönheit nicht wiedererlangte , so schwanden doch
die Spuren des Kummers , der Rot und der Sorge mehr
und mehr aus ihrem blaffen , hübschen Gesicht ; ihre Gestalt
gewann wieder an Fülle , und ihre dunklen Augen blickten
wieder heiter . Sie konnte sogar wieder munter sein und
lachen , und gerade dadurch fesselte sie Edgar mehr und
mehr an sein neues Heim.

Allerdings konnte er sich so leicht non seinem wilden
Leben nicht losreißen . Er blieb noch oft ganze Nächte in
London und kam dann ganz erschöpft nach Hause , wo er
sich auf das Bett warf und den Tag verschlief . Wenn er
dann aber erwachte und in das kleine , saubere Wohn¬
zimmer trat , wo Lina am Fenster mit einer Handarbeit
beschäftigt saß oder des Abends am Tisch, über den die
Lampe ihren traulichen Schein warf , wenn er seinen Kna¬
ben im Garten spielen sah oder zu Füßen seiner Mutter —
dann überkam ihn doch ein Gefühl der Scham über sein
unwürdiges Leben und Treiben , und im stillen gelobte er
sich, nun ein anderes Dasein zu beginnen.

Wenn er nur die sittliche Kraft besessen hätte , diesen
Vorsatz auLzuführcn ! Einige Tage blieb er wohl oaheim,
beschäftigte sich im Garten , spielte mit Fredy , und Lina
hoffte dann immer aufs neue , daß er in der Tat umkehren
werde.

Aber dann packte es ihn wieder mit doppelter , dämo¬
nischer Gewalt . Er mußte wieder hinein in das Gewühl
der Millionenstadt , und einmal darin , riß ihn der Strom

mit sich fort , und er durchtollte wieder feine Tage und
Nächte.

Wenn er nur eine feste Arbeit , eine kleine Anstellung
erhalten köirnte ! Lina besprach diesen Gedanken einige
Male mit ihm , und er ging darauf ein . Dann ließ er
Geld von ihr geben , um in der Stadt nach Arbeit <
Anstellung zu suchen — aber er benutzte diese Gelegenheit
nur , uni feinen alten Lastern aufs neue zu frönen,
folgedeffen gab Lina auch diese Versuche auf.

Eines Tages schleuderte Edgar — er hatte einmal
wieder seinen moralischen Katzenjammer — in dem kleinen
Vorgarten umher , der das Häuschen umgab , und blickte
gelangweilt bald die Straße hinauf , bald hinab . Aber es
gab in dieser Nebenstraße , in der das Häuschen lag . wenig
zu sehen . Di -e Bewohner , kleine Leute , arbeiteten in der
Stadt im Geschäft , in der Fabrik oder auf dem Büro , nur
zuweilen ging eiire Frauengestalt vorüber , mit einem Korbe
am Arm . um in der Hauptstraße einen Einkauf zu machen.
Eine friedliche Stille , eine idyllische Ruhe herrschte rings¬
um . ^ Der kleine Fredy spielte im Garten , Lina saß am
Fenster und nähte . Eie hatte sich heute entschieden ge¬
weigert . Edgar Geld zu einem Äussluge nach der Stadt
zu flebcati; ein heftiger Zank war zwischen ihnen entständen,
aber Lina war die Siegerin geblieben . In seiner Seele
gärte dcrrob ein dumpfer Zorn . Da plötzlich hörte er eine
Stiimnc über den Zaun rufen:

„Also hier halten Sie fich vor Ihren Freunden versteckt!
Verdammt , Myster Rau , ich würd 's nicht glauben , wenn
ich' s nicht mit eigenen Augbn sähe ." -

Das frech lcuhende Gesicht eines Mannes , den Zylinder¬
hut auf einem Ohr , in der Hand ein Rohrstöckchen schwin¬
gend . sah über den Zaun.

Edgar trat auf ihn zu. „William ! Sie hier ! Wie
kommen Sie hiorher ? " fragte er erstaunt und erfreut . •

«Da Sie sich seit einer Woche noch nicht haben blicken
lassen, " entgegnote der andere grinsend , „wollte ich mal
Nachsehen, ob Sie vielleicht gestorben wären . Ich erinnere
mich, von Ihnen einmal gehört zu haben , daß Sie hier
i» Finten ein kleines Häuschen bewohnten , und fuhr yer«
«w , Sie zu besuchen ." lFortfotzung folgt .)
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Der Sternenhimmel tm Hovember.
(Anfang 11 Uhr . Milte 10 Uhr , Ende 9 Uhr abends.

AI ? erster Stern wird in der Abenddämmerung der
Planet Jupiter sichtbar . Als erster Flrstcrn folgt auf
ihn die Wega , im Sternbild Leier . Sie ist ebenso wie
Deneb im Schwan schon über den Zenit hinausgewandert
und wieder im Niedergehcn begriffen . Noch im Westen
steht der Adler . Um den Scheitelpunkt gruppieren sich
Perseus . Andromeda und Tasiiopeia . Hoch nn Süden,
an die Ändromedasterne anschließend , haben wir das große
Viereck des Pegasus , südlich darunter die Fische. Tiefer am
SÜdHimmel Walfisch und Wassermann . Fomalhant ist
im SW . schon im Untergeben begriffe ». Unter dem Band
der Andromeda nach Osten hinab stoßen wir zuerst aul
die kleincn Sternbilder Dreieck und Widder . Unter diesem
da « Gebiet des Stiers , das jedem Sternfreund durch die

der Plejaden oder des Siebengestirns bekannt
haben n diesem einen Schwarm von vielleicht
500 Sonnen vor uns , die etwa 300 Lichtjahre

von uns entfernt sind. Der Hauptstern des Stiers , Alde¬
baran . ist durch seine rotgelbe Färbung leicht kenntlich.
Nach Norden an den Stier ansch setzend finden wir das
große Gebiet des Fuhrmanns , mit dem Hauptstern Ea-
vella . Darunter die Zwillinge mit den beiden Haupt-
(teimn Castor und Pollur . Und tief im Osten ist Orion
schon in voller Ausdehnung sichtbar . Am bekanntesten
von ihm sind di« drei Gürtelsterne , die als Jakobstad be-
eichnet werdcn . Der grobe Himmelswagen steht tief im
"ordosten.

Planetcn : Merkur kann im letzten Monatsdritiel
am Morgenhimmel relativ leicht aufgesunden werden . Am
10 . geht Merkur zwischen Erde und Sonne hindurch , und
war geht er dabei durch den aufsteigcnden Knoten semer
Sahn und es ereignet sich deshalb ein Vorübergang des

Planetcn vor der Sonnenscheibe . Zurzeit des Eintritts
befindet sich die Sonne noch unter unserem Horizont , der
Austritt dagegen kann auch von uns aus beobachtet wer¬
den . Nähere Angaben darüber werden wir noch besonders
bekanntgeben . Venus geht etwa um 3 Uhr morgens auf
und strahlt in riesigem Glanz am Morgcnhimmel hoch
im Südosten . Mars kann erst in den letzten Tagen oes
Monats irr der Morgendämmemng am Osthimmel auf¬
gefunden werden . Jupiter steht etwa an der Grenze von
Wassermann und den Fischen und beherrscht den ganzeil

Abendhimmel durch seinen riesigen Glanz . Eine Beobach¬
tung ist überaus lohnend . Er geht anfangs gegen 3 Uhr,
zuletzt gegen 1 Uhr unter . Saturn verschwindet ganz
vom Aoendhinimel und bleibt den ganzen Monat unsicht¬
bar . Uranus erreicht seinen höchsten Stand gegen 9 Uhr
abends . Neptun gegen 7 Uhr morgens.

Mondgestaltcn : erstes Viertel ist am L . vorm ., Voll¬
mond am 8 . nachm ., letztes Viertel am 1v . vorm .. Neu¬
mond am 24 . vorm , und wieder erstes Viertel am 31.
mittags.

Die Sonne tritt am 23 . aus dem Trerkreiszeichen
Skorpion in das Tierkreiszeichen Schütze über . Um den
13 . lind Sternschnuppen besonders häufig zu erwarten.
Es sind die Leoniden , so genannt , weil ihre scheinbaren,
nach rückwärts verlängerten Bahnen sich mt Gebiet des
Sternbildes Löwe (Leo ) schneiden. Dre Bahn dieses Stern-
schuppen ĉh.rarms fällt mit der Bahn des Kometen Tem¬
pel 1666 Zusammen . Die Sternschnuppen werden vor
allem im Nordostquadranten des Abendhrmmels sichtbar
werden.

und Gartenbau.
Gartenarbeiten im Noozmber

(Nachdruck verboten .)
Im Ziergarten sind die frostempfindlichen Gehölze

bei Eintritt der Kälte mit einenl Schutz gegen Glatteis
und Sonnenstrahlen zu versehen . Anzuraten aber ist. io-
lange wir noch gelindes Wetter und nicht zu kalte Nächte
haben , mit dem Zudeckcn zu warten , aber das Deckmate¬
rial bereitzulegen . Die Nadelhölzer und immecgrünen Laub-
gehölze lind , wenn der November trocken ist, gut einzu-
wässern , denn Wind und Kälte dörren die Pflanzen aus.
Die Trockenheit schadet mehr als die Kälte , was vielen
Gartenfreunden immer noch nicht genügend bekannt ist.
Die Steinpflanzen verlangen Mir eine ganz leichte Decke
in besonders ungünstigen Lagen , sonst empfiehlt cs sich
nicht zu decken. Dagegen verlangen Zwiebelgewächse eine
starke Duna - oder Laubdecke . Das Laub muh beim Wrn-

terschutz durch Retstg gegen Verwehungen fenveyalten wer¬
den . Rosinhochstämme >i»d niederziUegen und die Kronen,
ebenso wie Buschroscn . mit Erde zu decken. Das Ma¬
terial . das wir als Winterdecke verwenden , must verschö¬
nend und nicht beleidigend für das At»ge wirken . Alte
Teppiche . Säcke sind als Feuchtigkcitssammler und Fäul¬
niserreger zu verwerfen , das Beste ist Tannenreisig.

Im Gemüsegarten können wir in Ruhr die Rigvl-
arbeiten durchführen . Unkrautwurzeln , Engerlinge sind da¬
bei zu sammeln und zu vernichten . Das Gemüse , das
im Freien bleibt . (Karotten . Schwarzwurzeln . Porree ) ist
mit Laub abzudeckcn. Fester und flüssiger Dünger , Tho¬
masmehl must jetzt den Gemüsebeeten gegeben werden . Da¬
bei ist der Spargel nicht zu vergessen . Bohnenstangen,
Stäbe und Pfähle werden gereinigt und aufrecht gestellt.
Das gehör : zur Ordnung und fördert die Schönheit des
Gariens im Winter . Be >ondere Aufmerksamkeit erfordert
das überwinternde Gemüse . Der Bedarf ist nur an frost-
freien Tagen für einige Zeit aus den Erdgruben zu ent¬
nehmen . Äbgeschnittcne Artischockenpf .anzen werden mit
grasten Töpfen überstülpt , mit Erde behäufelt und bei
stärkerer Kälte durch Mistpackung nachhaltiyer geschützt.
Die Gemüsesämereien s.nd zu reinigen und die Beutel an
Fäden auszuhängen , damit schädigender Mäusefratz ver¬
hindert wird . Kalte Kästen mit Gemüsesetzlingen müssen
bei gelindem Wetter gelüste ! werden . Bei Frosteintrirt
sind die Kästen ebenso wie die im Freien stehenden Ge-
müsepflanzcn durch eine leichte Laubdecke zu schützen.

Im Obstgarten sind die Reben zu schneiden, loszu-
binden und . wenn nö .ig , einzupacken . Rebcniieupflanzunaen
lasse man bis zum Frühjahr . Pfirsich und Aprikosen , vor
allen Dingen , wcn >i sie an Wänden stehe», sind einzu-
binden . uni dadurch Schutz gegen Sonnenstrahlen und
Glatteis zu bab . n. Die Baumscheiben ii»b zu graben,
damit das Ungeziefer vernichtet wird . Alle Herbstneu¬
pflanzungen , die natürlich nur auf warmem , durchlässigem
Boden ausa fuhrt werden dürfen , sind mit verrottetem
Dünger oder Laub avzudecken. Die Hochstämme , wie das
Spalierobst , sind ebenso wie die im Frühjahr umgepfropf¬
ten Bäume , wo Oti letzteren auf Kronenbildung gesehen
werden mutz. zu schneiden. Alte borkige beniooste Stämme
und Aeste sind abzulratzen , Risse und Wundstellen zu oer-
schmiercn. dan .it der Frost nicht einwirken kann.

Bei den Okulunien sind die Verbände zu lösen, und
die Zapfen zu schneiden. Hochstämiiien , welche sich als
schlechte and faule Träger erwiesen haben , sind die Kro¬
nen derart abzuschneil -en datz eine Grundlage , die ein gu-
tes Gerüst für die Ftühjahrsoeredelung bietet , bleibt.

Im Herbst gepf .anzte Erdbeerbeete erhalten eine leicht«
Schilf - oder Rerfigdecke. Ueberall müssen jetzt im Garten
Namenschilder angelegt und erneuert werden . In den La¬
gerräumen ist für frische Lust zu sorgen . Dabei sind FM-
niserreger und faule Frücht « zu entfernen.
_Schmidt.  Dessau , ltaatl . divl . Gartenbauinspektor.

Der sch Iaue Hia s I.
- gebrauch« m SOdf.npljü  j

werden wif'gleich haben . So, nun kann Mussolini Kommen.

01 « amerikanische « reehan «,
ba Mdfj? n b uc rf> seine Gestalt , die einem Teekessel nach-
gebildet ist , andeutet , daß e« hier nur das im „trocU-

nen " Amerika landesübliche Getränk gibt.
Absturz eines amerikanischen Passagierflugzeuges.

Brunswick (Neiv Perseh ), 1. Noveniber . Ein Passagier-
ugzeug stürzte aus einer Höhe von etwa 70 Metern ab . Der
lstot uird drei Passagiere wurden gelötet.

Fünf Maurer aus 13 Meter Höhe abgestürzt.
Castrop -Rauxel , 1. November . Bei den Kokereineubauten

auf der Zeche „Erin " der Vereinigten Stahlwerke löste sich
infolge des Sturmes eine in etwa 13 Meter Höhe liegend«
Bailbühnc . Die fünf darauf beschäftigten Maurer stürzten in
die Tiefe . Einer der Maurer erlitt schivere Verletzungen , drei
weitere leichtere, während der fünfte mit einigen Schrammen
Savonkaur. Die baupolizeiliche Uiitersuchung ist eingeleitct.

Die amerikanische Preußenanleihe.
Berlin » 1. November . Laut Kabclnieldung aus New ?)ork

ist der Gegenwert der 30-Millionen -Tollaranleihe des Frei.
staateS Preußen am 31. Oktober zur Auszahlung gelangt.

„D e u t s che r T a g" i n A m e r i k a.

New Nork,  I . November . Ter alljährlich « hier statt,
findende „Deutsche Tag " bekam in diesem Jahr sein besonderes
Gepräge durch die gemeinsam mit ihm abgehaltene Feier des
25jährigen Bestehens der Bereinigten Deutschen Gesellschaften
Unter starker Beteiligung aus allen Kreisen der Dentschameri.
kaner nahm das Fest einen eindrucksvollen Verlauf . Unter den
Teilnehmern bemerkt« n,an u. a . den deutschen Generalkonsul
v. Lewinski und Gemahlin , dir Konsuln Heuser und Drechsle»
und den Bundessenator Copeland . Ter Kommandeur de»
New Yorker Kriegshafens , Konteradmiral Plunkett , erinnert»
in einer Ansprache an die Mitarbeit Amerikas bzi der Grün¬
dung einer preußischen Kriegsflotte.

Der englische Neid.
London , l . November . Die „Westminster Gazette " berich¬

tet , daß int nächsten Sommer ein großer Kampf zwischen den
hauptsächlichsten transatlantischen Schisfahrtslinien von Groß¬
britannien , Deutschland , Frankreich und den Vereinigten Staa¬
ten im »ordatlantischcn Passagiervcrkehr und ebenso int Fracht¬
verkehr beginnen wird . Vorbereitungen in ausgedehntem
Maße würden bereits unternommen . Das endgültige Ergebnis
für das reisende Publikum würde rascheres , bequemeres und
billigeres Reisen sein. Deutschland , das seine Vorkriegsstellung
wieder einzunehmen hoffe, sei wegen seines ehrgeizigen Bau-
programms (!!) zum größten Teil für den neuen Kampf ver¬
antwortlich.

296 Opfer der Mafalda - Katastrophe
Paris,  1 . November . Nach einer im Petit Paristen

veröffentlichten Agenturmeldung aus Rio de Janeiro hat die
Schiffahrtsgesellschaft , der der Dampfer Mafalda gehört , mit-
geteilt , daß 296 Passagiere als vermißt gemeldet werden.

vereitelter kommunistischer Staatsstreich in Bulgarien.
Paris , 1. November . Nach einer vom „Petit Paristen"

wicdergegcbenen Meldung aus Belgrad wird der Zeitung
„Politica " aus Sofia berichtet, daß die bulgarischen Behörden
eine große Menge Waffen und Muntion entdeckt hätten , die
im Hinblick auf einen kommunistischen Staatsstreich , der durch
die Ermordung des Königs Boris eingeleitet werden sollte,
aufgekauft worden seien.

^ ° **leÖUn0. Nachdruck verboten.
m Mister Macdonald . und mein Mann er-
wart « mich gleich zurück "
>» . ~  st ehe. — Nun , dann geben Sie das Geld

rlsiö wieviel isLs '" " " C' ne  Quittung darüber ausstelle,,.

dehaUen ^ " ^ " ^ ~ fünf Pfund möchte ich zurück-
Er schrieb.

'.si die Empfangsbestätigung , Madam . Aber
T.° lle behalte ich das Geld nicht — merken

sie sich das ! Gott besohlen . Madam ."
Ana mit dem Vier zurückkehrte . ries ihr der Gälte

!„ o !w!e®? n:  " ca ß ma *' du etwa das große Los
^wonnen ? Fredi , erzählte mir ja die

a Geichichien. Ihr wollt aufs Land ziehen.
~ Schmetterlinge fangen ! Das sind >a

allerliebste Plane . Ich gehe aber nicht nrit ."
. dachte nur ." entgegnele Lina , Mut fassend , „daß

m- i«1*^1’i*00 ltb- ,e| *-e " "d üulbezahlte Arbeit gefunden habe,
hinaus in einen Voroi , ziehe» könnten , wo frischere

Lust herrscht und Sonnenschein —"

r" 6 *I 0e !V" ihr Mann lachend ein.
„Das „ nichts für mich. Linchrn Cs ist draußen höchst

jjf" ?.11561 Ifl’ unö meme  Geschäfte halten mich in der Stadt
„Deine Geschäfte ? " sagte die Frau bitter.
Er tat einen langen Zug aus dem Bierkruge . Dann

sagte er mürrisch : „Nun ja . meine Geschäjte Ich habe
meine Geschäfte ebenso gut wie du . mein Schau und ich
hoffe , in dieser Nacht ein gutes Geschäft zu machen ."

„Am Spieltisch
..Einerlei wo - wenn 's nur Geld eiapringt . .Ich hasse,

»u wirst dich daran beteiligen ."

„Wieso ? "
„Indem du dein Geld in meinem Geschäft anlegst !"
..Aut keinen Fall . Ich brauche mein Geld notwendig

genug zu unierrm Lebensunterhalt"
„Dafür werde ich iorgc ». Haft du noch Geld ?"
„Nur noch einige Schillinge ."
..Zeig ' einmal her"
„Edgar , ich bitte dich'

„Sei dock, teilt Närrchen . Wir find doch stets gut mitein¬
ander ausgekomme » — also zeig ' mal . was du hast ."

Lachend holle er aus ihrer Tasche eine Hand voll Silber¬
geld hervor und war , es au ! de,, Tiich.

..Sieh ' da — das n „ v ,a tünfunduierzig Schilling !" rief
er . „ein kleines Vermögen ! — Na . Schatz , hier hast du fünf
Schillinge zurück — das andere ist die Einlage in mein Ge»
ichüft . und du iollit sehen , morgen bringe ich es dir mit
guten Zinsen zurück "

Damit erhob er sich und strich ihr mit der Hand schmei¬
chelnd über die braunen Haare.

„Bist eine gule Frau . Linchen, " sagte er , und seine
Stimme nahm einen weicheren Klang an . „Laß nur gut
sei» — es wird auch wieder besser werden mit uns — wir
müssen ja doch nun einmal zusammenhalten . Und da.
Fredy , mein kleiner Kerl da schenke ich dir diesen blanken
Schilling . Kauf ' dir Kuchen dafür ."

„Edgar , willst du nicht heute abend zu Hause bleiben ?"
bat Lina , die innerlich ersrcut war , daß sie ihr übriges
Geld gerettet hatte . „Ich bereite dir ein gutes Abend-
esten."

„Heute kann ich nicht, Linchen ! Ich habe mich mit eini-
»ril Freunden verabredet . Aoer morgen bleib ' ich bei euch,
und am Sonntag fahren wir aufs Land — in der Stadt ist
es da doch langweilig . Also auf Wiederfehen , Linchen!
Lege dich nur ruhig schlafen, ich komme spät heim ."

. Er strich seinem Sohn über die blonden Locken, klopfte
seine Gattin liebkosend auf die Wange und ging pfeifend
davon , den alten , schäbige Zylinderhut schief auf einem Ohr.

Lina seufzte tief aus Das ging nun Abend für Abend
jo. Den Tag verschlief er . die Nacht verbrachte er mit
liederlichen Genossen am Spieltisch , oder trieb stchsonstwte
umher , wenn er kein Geld zum Spielen hatte . Was war
aus dem flotten , eleganten Manne geworden , der sich einst
in Linas Herz gestohlen und es derartig betört hatte , daß
sie ihm alles geopfert . Vaterhaus und Heimat um seinet¬
willen verlassenl

In der ersten Zeit — drüben in Amerika — war «»
ihnen io noch leidlich ergangen , solange das Geld anhielt,
welches Edgar sich in verbrecherischer Weise angeetgnet
hatte . Aber die an sich nicht unbeträchtliche Summe war
unter feinen verschwenderischen Händen rasch zujammenge-
schmolzen, und eines Tages standen sie da , dem Nichts ge¬
genüber — gerade damals , als der kleine Fredy das Licht
der Welt erblickte.

Edgar hatte sich aufzuraffen versucht . Er wollte arbei¬
ten — aber was hatte er gelernt ? Er wurde Kellner in
einem eleganten Cafe . Dort kam er mit Spielerkreisen in
Verbindung und das war sein Verderben . Immer tiefer
sank er . Er lebte schließlich nur noch vom Spiel , und al»
ihm der Boden in Neuyork zu heiß wurde , benutzte er einen
größeren Gewinn , den ihm der Zufall in de» Schoß warf,
um nach London zu übersiedeln . Hier begann das alt»
Leben wieder . Gewinn und Verlust wechselten ab — oft
waren Lina und ihr Kind dein Hunger preisgegeben . Sie
sah sich nach Verdienst um , sie fand hier und da auch klein,
Arbeit — doch schließlich brach sie unter all ' der Not on»
dem Jainmer zusamnien , und in ihrer Verzweiflung schrie»
sie an ihren Vater . Ihn flehentlich bittend , ihr nnd ihre«
Kinde zu helfen.

Daß die Hilfe so rasch und ausgiebig eintreffen würv «,
hatte sie nicht gehofft . Um so inniger war ihre Fr »»«4,
und mit neuer Hoffnung sah sie in die Zukunft.

Sinnspruch.
Wer dieses Lebens Meer beschifft,
Der danke Gott für jede Stunde,
Die ohne Sturm verging . mit jubekboWsW ftftnt «,
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